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pRävEnTIOn sAuERbRuT

Checkliste: Pflichten von Imkerinnen und Imkern gemäss  
Tierseuchengesetz (TSG) und Tierseuchenverordnung (TSV) 

(Kursivdruck: Neuerungen ab 1. Januar 2010)

1.  art. 20 TSV: Bestandeskontrolle
– Führen einer Bestandeskontrolle.
– einzutragen sind: Zu- und abgänge von Bienenvölkern, Standorte der Völker und Ver-

stelldaten.
– Den Vollzugsorganen der Tierseuchen-, der Landwirtschafts-, der Tierschutz- und der 

Lebensmittelgesetzgebung ist auf Verlangen jederzeit Einsicht in die Bestandeskontrolle 
zu gewähren.

– Die Bestandeskontrollen sind während dreier Jahre aufzubewahren.

2.  art. 11 TSG melde- und anzeigepflicht 
– tierhalter (imker) müssen dafür sorgen, dass die tiere (Bienen) keiner Gefährdung durch 

tierseuchen ausgesetzt werden.
– imker sind verpflichtet, den ausbruch von Seuchen und seuchenverdächtige erscheinun-

gen unverzüglich dem Bieneninspektor zu melden.

3.  art. 61 TSV meldepflicht
– Bienenseuchen oder der Verdacht auf solche sind dem Bieneninspektor zu melden.

4.  art. 59 TSV allgemeine pflichten der Tierhalter (imker)
– tierhalter (imker) haben die tiere (Bienen) ordnungsgemäss zu warten und zu pflegen 

und die Vorkehren zu treffen, um sie gesund zu erhalten.
– Sie haben die seuchenpolizeilichen organe (Bieneninspektoren) bei der Durchführung von 

Massnahmen in ihren Beständen zu unterstützen und das dafür notwendige Material zur 
Verfügung zu stellen. Für ihre Mithilfe besteht kein entschädigungsanspruch.

– imker haben sowohl die besetzten, als auch die unbesetzten Bienenstände ordnungsge-
mäss zu warten und alle Vorkehrungen zu treffen, damit von den Bienenständen keine 
Seuchengefahr ausgeht.

5.  art. 18a TSV Zentrale registrierung
– Die Kantone erfassen alle besetzten und unbesetzten Bienenstände. Sie bezeichnen dazu 

eine Stelle, die den Namen und die Adresse des Imkers sowie die Anzahl, den Standort 
und die Koordinaten aller Bienenstände erhebt. (Diese Verpflichtung der Kantone ist hier 
erwähnt, weil sie sich ohne Mithilfe der Imkerschaft nicht realisieren lässt.)

– Der Tierhalter (Imker) hat der zuständigen kantonalen Stelle innert zehn Arbeitstagen 
eine neue Tierhaltung (Bienenhaltung), den Wechsel des Tierhalters (Imkers) sowie die 
Auflösung der Tierhaltung (Bienenhaltung) zu melden.

– Die kantonale Stelle teilt jedem Imker und jedem Bienenstand eine Identifikations-
nummer zu.

6.  art. 19a TSV Kennzeichnung von Bienenständen und meldung des Verstellens
– Bienenstände sind von aussen gut sichtbar mit der kantonalen Identifikationsnummer zu 

kennzeichnen.
– Bevor Bienen in einen anderen Inspektionskreis verbracht werden, muss der Imker dies 

dem Bieneninspektor des alten sowie des neuen Standorts melden. Der Bieneninspektor 
des alten Standortes führt nötigenfalls eine Gesundheitskontrolle durch. Das Verstellen 
von Begattungseinheiten auf Belegstationen muss nicht gemeldet werden.

so potenziell Krankheiten weiterver-
breiten. Demnach enthält der «un-
besetzte» Bienenstand leere Beuten 
und muss deshalb ordnungsgemäss 
gewartet werden. Damit bezweckt 
der Gesetzgeber unter anderem, dass 
herrenlose Schwärme verschlossene 
Fluglöcher (in besetzten und unbe-
setzten Bienenständen) vorfinden und 
leere Beuten nicht bevölkern können. 
Daneben beinhaltet die ordnungsge-
mässe Wartung alles, was eine aus-
breitung von Bienenseuchen verhin-
dert wie ordnung, Sauberkeit, kein 
für Bienen zugängliches Wabenma-
terial oder Gerätschaften usw.

Des weiteren bleibt zu wünschen, 
dass die ausgestaltung der identifi-
kationsnummern unter den Kanto-
nen abgesprochen und für die gan-
ze Schweiz einheitlich gestaltet wird. 
es wäre schade, wenn nun einzelne 
Kantone in dieser angelegenheit vor-
prellen. eine absprache erfordert den 
Willen der Veterinärämter zur Zusam-
menarbeit und Zeit. imkerinnen und 
imker können der Verpflichtung, ihre 
Bienenstände mit der identifikations-
nummer zu kennzeichnen, erst nach-
kommen, wenn sie von der entspre-
chenden kantonalen Stelle hierzu die 
nötigen informationen erhalten.

Ausblick
Die gesetzgeberischen Massnahmen 
des BVet sind zu begrüssen und wer-
den dazu beitragen Faul- und Sauer-
brut in der Schweiz einzudämmen. Dies 
gelingt jedoch nur, wenn alle imkerin-
nen und imker, Bieneninspektorinnen 
und Bieneninspektoren, Kantonstier-
ärztinnen und Kantonstierärzte, das 
Zentrum für Bienenforschung sowie 
die involvierten Bundesämter im Sinne 
einer schnellen Umsetzung an einem 
Strick ziehen. Die anpassung der Ge-
setzgebung alleine wird jedoch noch 
nicht den Durchbruch bringen. Wei-
tere flankierende Massnahmen sind 
erforderlich. So arbeitet das Zentrum 
für Bienenforschung mit hochdruck 
an einer Verbesserung der diagnos-
tischen Methoden (pCr-Methode). 
aktive Kampagnen zur Sensibilisie-
rung der imkerschaft werden dieses 
Jahr erfolgen (DVD des Zentrums für 
Bienenforschung, aktion Sauerbrut 
2010 des Forums der kantonalen  

Bieneninspektoren der deutschen und 
rätoromanischen Schweiz mit dieser 
artikelserie in der SBZ). Die aus- und 
Weiterbildung der imkerschaft sowie 
der Bieneninspektorinnen und Bie-
neninspektoren muss vorangetrieben 
werden. hierzu wird auch der geplante 
Bienengesundheitsdienst im Kompe-
tenzzentrum Bienen beitragen. eine 

Bildungsverordnung für personen im 
öffentlichen Veterinärdienst steht der-
zeit zur Diskussion. Sie könnte eine 
professionalisierung des Bieneninspek-
torenwesens bringen.

Wir stehen erst am anfang unse-
rer Bemühungen, der weiteren aus-
breitung der Sauerbrut einhalt zu 
gebieten.  


